
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 21 (1917-1918)

Heft: 11

Artikel: Bundesfeierpostkarten 1918

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-666689

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 22.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-666689
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


r^eteitttguttgeTt geftatiet; BerfelBe barf inbeffett ineber gu
h,J ST\^,Ä-»" SBefdjlüffert führen, bie bte inbibiblteUe gteiheitber a/fitgiiebcr Beeinträchtigen tonnten.

8.

-j; nimitji ohne Unterfdjieb be§ @IauBen§, ber SJationalitcit, ber boIiti=fdjen -Partei ober be§ bürgerlichen ©tahbeS freie SKänner bon gutem 9îufe auf, bieti'?s m 1° ' m" ^rebelling Brüberlidj einigen wollen. ®r bertoirft
förmige SlntoerBen bon iWttgliebern. Samit ift nicht auSgefStoffen, baft «Sffiïtom"r ®"^e8 tnürbig erachten, in biêtreterSBetfe aufïïarenbe $htteiïurtgen über ba§ SBefen unb ben Qtoec! be§ 23urtbe§ n^ac^en.
,@o geftalten fief) in ber £au*>tfache bie ©runbfahe ber fdtoeigerifihen

Freimaurerei. ©aff e§ fiif» nic£)t um einen „®el)cimbung" hartielt — toofil
aber ift bte Soge eine gefchloffene OefeEPfôaft ë- baf betoeifen bie gaBIreicBen
e^nften, bte,über bie Freimaurerei erfcfjienen finb. @ê fei hier namntlidh
bertotefen auf bte Sdjrift bon ©r, Subinig Seller in ber bon ©eubner in Seib=

^trtuëgegebertert Sammlung „Stuf Jtatur= unb ©eiftestoelt" ; bann auf
X.' t ^fttf^mann im „^.anbtoörterbud) ber Sdiioeigeriichen

Solfêlbtrtchaft, Sogtalfîolitiï unb Sertoajtung", hetaitfgegeben bon ©r. jur.Je. yreidfefberg, ©ent; etuef) an einen SIrtiïel bon ©r. ©uftab ©ufter, ber un=
ktngft gum gtoeihunbertjahrigen Jubiläum ber Freimaurerei in ber Seiten
ourjer Fettung erféienen ift. $n München erf^eint bei Steinhart eine Mo=
natffdirift: //©er unfi'dftbare ©empel", bie faft in feber Summer irgenb eine
Arbeit über Freimaurerei ober eine Sogenrebe bringt. Unb enblid) ift |u
erinnern, b«.f; im betroffenen ©inter in einem ftaat§BürgerIid>en ®ur§ in
StefeT ein öffentlicher Vortrag über bie Freimaurerei gehalten toorben iftunb ebenfo bor toenigen Monaten ein foldier in ©hut.

®af finb bie biel gefd)mäf)ten „©eheimniffe ber Freimaurerei." SSer fié
alfo mtereffiert für baê Siefen be§ bie gange Sielt umfftannenben Sunbef,
fiat ©elegenheit, fid) biefe Orientierung gu beschaffen. ©ie ïommenbe Feit
toirb ber Fteimaurerei auf fogiafem ©ebiet nod) reiche ©elegenheit gur Setä=
tigung bringen, ©efegenheit toohl aber audi, mehr alf fie eê tut, berausgu»
treten auf ihrem SSirïen in ber Stille. ®af Sicfjt, beut fie gufirebt, braucht
bie Fteimaurerei nicht gu fürchten.

iBuntosfmrpoftfeartpn X9XB.
(Mitgeteilt) Sur biefjährigen Sunöeffeier gibt baf Sationalïomitec

gur Feier bef 1. Sïuguft S ef> t ob u t io n e n b e § S an b f g e m e i n b e=
b 11 b e § im Stänberatffaal in Sern bon SI I b e r t SB e 11 i unb Si i I h e I m
S a I m e r herauf, aufgeführt bon ber ©rabhiîdjen Äunftcmftalt Saul S e n=
ber, golliïon, nad) bem im Further Ihmûhauè aufgehobenen 0riginaIent=
tnurf unb gtoar in fünf Garten, entfpredjenb ben fünf Feibern, in bie baf
Silb gerfällt unb alf ©angef in ber-Form bon ©ebenïblattern, ©ie Sum
beêfeierïarten tonnen mit Softtoertgeidjen bon Mitte Fuli an gum Steife bon
30 Saften eingeln bei ben Softbureaur begogen toerben, aber and) in Serien
gu Ft. 1.50 mit £e£t bon Stofeffor ®r. Stbolf Freh, gitriih, über SIIBert
Sielti. SBie bifhe-r mirten beim Sertrieb bie Settionen bef ©ibgenöfiifdien
©urnbereinê unb bef S^toeigeriféen Samariterbunbeê mit. ®urd> Se=
fchluh be§ hohen Sunbefratef tpirb ber ©rtrag bef ^artenbertauff ber „S a=

tionalfjpertbe für unfere Solbaten unb ihre Foutilien"

in freien Vereinigungen gestattet; derselbe darf indessen weder zu
NwsiPungen, noch überhaupt zu Beschlüssen führen, die die individuelle Freiheitder Mitglieder beeinträchtigen könnten.

8.

.àà nimmt ohne Unterschied des Glaubens, der Nationalität, der voliti-ichen Partei oder des bürgerlichen Standes freie Männer von gutem Rufe auf, die
ä's/i m ^ ^ Veredelung brüderlich einigen wollen. Er verwirftdas formliche Anwerben von Mitgliedern. Damit ist nicht ausgeschlossen, dast à
Mà -r

des Bundes würdig erachten, in diskreterWeise aufklarende Mitteilungen über das Wesen und den Zweck des Bundes machen.
So gestalten sich irr der Hauptsache die Grundsätze der schwesterischen

Freimaurerei. Daß e-Z sich nicht um einen „Geheimbund" handelt — Wohlà ist die Loge eine geschlossene Gesellschaft das beweisen die zahlreichen
Fristen, die über die Freimaurerei erschienen sind. Es sei hier namntlich
verwiesen aus die Schrift von Dr. Ludwig Keller in der von Teubner in Leip-

^ ^ausgegebenen Sammlung „Aus Natur- und Geisteswelt" s dann auf

n
C. Ist. Hausmann im „Handwörterbuch der Schweizerischen

^ ^ìmrtchaft, Sozialpolitik und Verwaltung", herausgegeben von Dr. jur.N. Reichesberg, Bern ; auch an einen Artikel von Dr. Gustav Custer, der un-
langst zum zweihundertjährigen Jubiläum der Freimaurerei in der Neuen

Zeàg erschienen ist. In München erscheint bei Reinhart eine Mo-
natsschrift: „Der unsichtbare Tempel", die fast in jeder Nummer irgend eine
Arbeit über Freimaurerei oder eine Loqenrede bringt. Und endlich ist zu
Mnnern, daß im verflossenen Winter in einem staatsbürgerlichen Kurs in
Basel ein öffentlicher Vortrag über die Freimaurerei gehalten worden ist
und ebenso vor wenigen Monaten ein solcher in Chur.

Das sind die viel geschmähten „Geheimnisse der Freimaurerei." Wer sich
also interessiert für das Wesen des die ganze Welt umspannenden Bundes,
hat Gelegenheit, sich diese Orientierung zu verschaffen. Die kommende Feit
wird der Freimaurerei auf sozialem Gebiet noch reiche Gelegenheit zur Betä-
tigung bringen, Gelegenheit Wohl aber auch, mehr als sie es tut, herauszu-
treten aus ihrem Wirken in der Stille. Das Licht, dem sie zustrebt, braucht
die Freimaurerei nicht zu fürchten.

Màsfàrpostkartm
(Mitgeteilt) Zur diesjährigen Bundesfeier gibt das Nationalkomitec

zur Feier des 1. August R ep r od u k t io n e n d e s L an d s g e m e i n d e-
biIdes im Ständeratssaal in Bern von AI b e r t W e I t i und WilhelmB alm er heraus, ausgeführt von der Graphischen Kunstanstalt Paul B e n-
der, Zollikon, nach dem im Zürcher Kunsthaus aufgehobenen Originalent-
Wurf und zwar in fünf Karten, entsprechend den fünf Feldern, in die das
Bild zerfällt und als Ganzes in der Form von Gedenkblättern, Die Bun-
desfeierkarten können mit Posttvertzeichen von Mitte Juli an zum Preise von
30 Rappen einzeln bei den Postbureaux bezogen werden, aber auch in Serien
zu Fr. 1.50 mit Text von Professor Dr. Wolf Frey, Zürich, über Albert
Welti. Wie bisher wirken beim Vertrieb die Sektionen des Eidgenössischen -

Turnvereins und des Schweizerischen Samariterbundes mit. Durch Be-
schluß des hohen Bundesrates wird der Ertrag des Kartenverkaufs der „N a-
tionalspende für unsere Soldaten und ihre Familien"



*5=351

5 it g e to a n |î t in b e m ©inné, b a [3 er b a it p t i ä it 1 i ci) öertoe n»

bet to e r b e in gälten ber burtfjben Éî i I i t ä r b i e n f i b e r u r=

f a d) t e n SI r 6 e i t ê 10 f i g ï e i t. Sic Qutoeifung eineë &ëtrageë bon gr.
10,000 an ben „<Sc^toei§erifc£)en gonb§ für SUfe bei nicbt Berfi'dferBaren ©le»

mentarfdfäben" bleibt- bpvBebatten. ©ë ift gu ^offert, bai; ber ©rtrag redit
reidflid) ausfallen toeübe im Sinblid auf ben bâterlärtbifdfen QtoecÊ fotooï)!,
alê audi mit IRürfüdit auf bic ©tjrung, bie gleidfgeitig einem unferer gu fritî)
berftorBenen ©dgtoeigertünffler gu Seit toirb-

Bü^Itdjß 1fau2JittJ|Ettfrfjaft
§1«$ 50vre« tw ijrtttelfßltc.

gmmer nod; fteîjen toir im Sanne beê^ feit Beinalfe 4 gal)ren mütenben

SBeltlriegeê, gn rapib fteigenbcm 3Dîa%e beeinflußt biefer unfer gangeê SBirt»

fdfaftëleBen unb eë fepen fid) bie 3M;i3tbcn gu immer entfdjeifoenberen @in=

griffen inê Seben beë ©ingelnen, fotoie ganger Serufëïlaffen gegtoungen.
Sie ©icBerung ber SeBenSmittcInerforgung unteres Sanbeê ift beute bie

größte ©orge, unb nur burd) bie SJtitbülfe a,lier SSûtfëïreife beim fparfamen
Serbraud) ber borbanbenen ißorräte, fotoie bei ber ©djaffung neuer Steferben,
fann unfer ßanb bor fdjtoerer Slot betoabrt toerben.

©in gaïtor, ber Bië ba,bin biet gu fel)r unterfdjäfet tourbe, gur ©djaffitng
bon SeBenëmittelreferben aber bon größter Sragtoeite ift, befiebt in ber fper=
ftelïung bon Sörrprobuften aller Strt im SauëÏKuie unb eê foil an biefer
©telle ein Slufruf an aile ffauêfrauen ergeben, ni dits gu itnterlaffen, toa.B

bem Sorren bon ©Bft unb ©emitfc im SauSbalteJorberlid) fein tonnte.
©crabe je|t, too toir bor einer reidfen Mirfd'enerntg ftel)eit, füllte bie

©elegenbeit nid)t unbenüßt gelaffen toerben, liefe nabrl;afte grudit in mög»

lidjft großen Quantitäten git börren. Sibnlid) ift mit ben nun altmablirf)
gur Seife tommenben ©emüfen gu berfal)ren. ©s gibt immer gctoiffe ©orten,
bic fo reidjlidj ausfallen, baff eine fofortige Sertoertung in ber §ausï)altung
nidft möglid) ift. ^»ier foil nun baë Sörren eingreifen, gang gleichgültig,
um toeld>e ©emüfeart eë fid) and) fgttbeln mag. Sin gefd-ätjter Sertoertitng
aud) ber fdfeinfiar minbertocrtigfien SXrt toirb eë in tommenben Sagen nidjt
fehlen, Sarum foil beute in febem S-auSbalte ber ©runbfab betrieben, baë

2RögIid)fte gu tun, toaë bie SeBensmittctberrnebrung beben tonnte.
Sie SIrt beë SörrenS toirb fid) nad) ben Serl)ältniffen rid)ten unb fann

an ber ©onne, auf bem tperb ober auf tieinen Sarren erfolgen. Sie ein»

fadjfte unb Billigfte SRetbobe ift immer nod) baë Sötrett an ber ©onne. Sa§
gu trodnenbe OBft ober ©emüfe toirb fcaBei in bitnnen ©dfidjten auf bölgerne
Surben ober Sdretter auëgebreitet unb ber Sonne auSgefebt. gn gal)lreid)en
Éûd)on, in benen man mit Sölg oben ^ople feuert, toirb bie SSärme beë ®odp
berbeê nur ungenügend auSgenüßt. Sin foldfen Qrten empfiehlt fid) bie Sin»

fcbaffurtg bon fogena,nnten „Serbbörren". @ê finb bieë Heine Sörrl)urben,
bie man toäbreub unb nad) ber ^odjgeit einfad) auf bie Serbplatte fteflt. 3Bo

SMrme» SSad» ober Setgöfen aufgeftcüt finb, läßt fid) bie üBetfdjüffige SBätme

gum QBft» unb ©emüfebörren baburd) nupBar madfcn, bafg ein pa,ar Sörr»
burben in foldjé Öfen eingefdioBen toerben."

^-ZSI

zugewandt in dein Sinne, daß er hauptsächlich verwen-
det werde in Fällen der durch den Militärdienst oerur-
s a ch t e n A r b e i t s l o s i g k e i t. Die Zuweisung eines Betrages von Fr.
10,000 an den „Schweizerischen Fonds für Hilfe bei nicht versicherbaren Ele-
mentarschäden" bleibt vorbehalten. Es ist zu hoffen, daß der Ertrag recht

reichlich ausfallen werde im Hinblick auf den vaterländischen Zweck sowohl,
als auch mit Rücksicht auf die Ehrung, die gleichzeitig einem unserer zu früh
verstorbenen Schweizerkünstler zu Teil wird.

Nützliche Hauswissenschast.

Das Dörren im Haushalte.
Immer noch stehen wir in: Banne des. seit beinahe 4 Jahren wütenden

Weltkrieges. In rapid steigendem Maße beeinflußt dieser unser ganzes Wirt-
schaftsleben und es sehen sich die Behörden zu immer entscheidenderen Ein-
griffen ins Leben des Einzelnen, sowie ganzer Berufsklassen gezwungen.

Die Sicherung der Lebensmittelversorgung unseres Landes ist heute die

größte Sorge, und nur durch die Mithülfe aller Volkskreise beim sparsamen
Verbrauch der vorhandenen Vorräte, sowie bei der Schaffung neuer Reserven,
kann unser Land vor schwerer Not bewahrt werden.

Ein Faktor, der bis dahin viel zu sehr unterschätzt wurde, zur Schaffung
von Lebensmittelreserven aber von größter Tragweite ist, besieht in der Her-
stellung von Dörrprodukten aller Art im Haushalte und es soll an dieser
Stelle ein Aufruf an alle Hausfrauen ergehen, nichts zu unterlassen, was
dem Dörren von Obst und Gemüse im Haushalte.förderlich sein könnte.

Gerade jetzt, wo wir vor einer reichen Ktrschenernte stehen, sollte die

Gelegenheit nicht unbenützt gelassen werden, diese nahrhafte Frucht in mög-
lichst großen Quantitäten zu dörren. Ähnlich ist mit den nun allmählich
zur Reife kommenden Gemüsen zu verfahren. Es giht immer gewisse Sorten,
die so reichlich ausfallen, daß eine sofortige Verwertung in der Haushaltung
nicht möglich ist. Hier soll nun das Dörren eingreifen, ganz gleichgültig,
um welche Gemüseart es sich auch handeln mag. An geschätzter Verwertung
auch der scheinbar minderwertigsten Art wird es in kommenden Tagen nicht
fehlen. Darum soll heute in jedem Haushalte der Grundsatz herrschen, das
Möglichste zu tun, was die Lebensmittelvermehrung heben könnte.

Die Art des Dörrens wird sich nach den Verhältnissen richten und kann
an der Sonne, auf dem Herd oder auf kleinen Darren erfolgen. Die ein-
fachste und billigste Methode ist immer noch das Dörren an der Sonne. Das
zu trocknende Obst oder Gemüse wird dabei in dünnen Schichten auf hölzerne
Hürden oder Bretter ausgebreitet und der Sonne ausgesetzt. In zahlreichen
Küchen, in denen man mit Holz oder Kohle feuert, wirs die Wärme des Koch-
Herdes nur ungenügend ausgenützt. An solchen Orten empfiehlt sich die An-
schaffung von sogenannten „Herddörren". Es sind dies kleine Dörrhurden,
die man während und nach der Kochzeit einfach auf die Herdplatte stellt. Wo
Wärme-Back-oder Heizöfen aufgestellt sind, läßt sich die überschüssige Wärme
zum Obst- und Gemüsedörren dadurch nutzbar machen, daß ein paar Dörr-
Hürden in solche Öfen eingeschoben werden.
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